
Emil , Ludwig und der Hund

c^ err von Williams war ein wohlhabender
Mann. Die Stadt liebte er nicht sehr ; viel lie¬
ber wohnte er auf dem Lande . Schöne Gegenden
sah er gern , und oft bestieg er einen Berg oder
Hügel , und sah von demselben mit Freude auf die
Landschaft hin , die vor ihm lag.

Das Dorf Tr a u b e n Lh a l lag in einer herr¬
lichen Gegend . Ringsherum war es mit Hügeln
umgeben , die mit Weinreben besetzt waren . An
jedem Hause war ein Garten ,

' und hinter den
Gärten lagen Wiesen , Aecker und kleine Wäld¬
chen . Verschiedene Bäche durchflossen die Felder
von Traubenthal.

Herr von Williams war der Besitzer von
diesem Dorfe , in welchem er ein großes Schloß
hatte . Da er die Narur sehr liebte , so brachte
er den größten Theil im Jahre in Traubenthal zu.

Amlle , et le eklen.

Ĥ Ionsisur äs ^Villisms, jonissrrnt ä 'nns
Hölle iortnne xrekeroit 1s aäjour äe8 cdampa
a oelui äe la ville . Il simoit Ie8 bennx 8ite8.
8ouvent , i ! graviaaoit le8 collines , le8 moM 3gue 5 ,
xonr sämirer la deautö 6e8 x2^83ge3 äe la con-
tree oü il 86 tronvvit.

Oa 8irnarion än village äe Ir a n d e n t k 3 !
eroic äe1icieu8e. laut antonr , s 'elevoient äe8
collinö8 ta^ i88L68 äe xamxre . Oka^ne msi8on
svoit 8on jaräiu , 83 xrairie , 868 eli3mp8 , 8on
xetit bol8 . Oivera rui8863nx murmnroient ä3N8
1ö3 c3MH3 § N68 äe 1i ' 3 nb enrd al.

Oe village axxartenoit ü lVIonsjeur äe JVH-
1l3M8, il ^ avoit un fort joli cdüteau. ^ mi äs8
de3utL8 äe la uature , il x388vit la xlu8 granäs
xarlis che 1'annäs ü Iraubenthal, äan8 le
« ein äeL äoueea oecnxationa elift k

'aiLoient son



lebte hier thätig , still und vergnügt. Er war mit
Gott , mit der Welt und mit sich selbst zufrieden.

Seine Frau — sie hieß Amalie — glich ihrem
Manne . Sie war eine vortreffliche Dame , die den
Armen viel Gutes erwies , andern gerne Freude
machte , und daher von jedermann geliebt wurde.

Herr von Williams und Amalie hatten viel Geld,
über das machte ihnen kein so großes Vergnügen,
als etwas anderes , das sie besaßen.

Und was war dieß andere , das ihnen so viel

Vergnügen machte ? —-

Es war ein Paar allerliebste Kinder. Hübsche,
muntre Knaben waren es . Der eine hieß Ludwig,
der andre Emil. Sie waren des Vaters und der

Mutter größte Freude.
Wollte man muntre , gesunde , freundliche Kin¬

der sehen , so mußte man diese Knaben sehen. Die

Freude glanzte auf ihrem Gesichte , und funrelte m

ihren Blicken . Fröhlich verschwanden ihnen ihre Kin-

derjahre, heiter war fast jede Stunde ihres Lebens.

Der Vater gab sich mit seinen kleinen Söhnen
viel ab . Alle Lage ging er mit ihnen spazieren.

dondeur- en xaix avec Oien - content stn inonäe
er cle lni -inZme.

8oN exouse , (^ mölie etoit 80N nom ) res-
Zeindloit a 80N mari . E ' etoit üne excellents
Dame , yui lai8oit deaueoux 6e dien anx xan-
vres et aiinoit ü odli §er ; Hnalite8 yNi la lai-
8visnt clierir ä un ckacnn.

Oout 1' or <̂ ne xo88ecloient ^Ion8ieur et Na-
claine 6e ^ i 1 i i s m 8 1e8 rencloit inüniment moin8
deureux yue la xo88688ion ä 'une certaine cdo3e.

lVlaia quelle xonvoit ötre cette cdo8e c û»
lenr ean8vit taut cle joie?

E 'etoient cleux ensaN8 extrLmement aimadle8,
cleux xetit8 §areon8 , dien gais , dien vik8 . O 'nn

8s nommoit Ooni8, et l 'autre Lmile. l?ous

cleux iüi8aient lez clelice8 cle 1eur8 xaren8.
Ee8 enkan8 joui88oient cle la ineiüenre 83M^ ,

er l 'amadilit^ 8e xeiZnoit clan8 tou8 leura trait ? .

Oeura jenne8 anneea 86 x>388 oient ire8-Faiment:
clia ^ne deure , xonr sin8i clire , etoit xour eux

nn nouveau xlai8ir.
Oe xere 8 'occuxoit deancoNx cle l ' eäucation

cle 868 clsnx üls . t tons leZ jonrs , il faisoit nne



machte sie auf alles in der Natur aufmerksam,
und sah es gerne .. wenn sie recht vergnügt und lu¬

stig unter Gottes freyem Himmel herum hupften.

Von der Mutter lernten Emil und Ludwig die

Buchstaben kennen , lesen und zeichnen. Wann sie
fleißig gelernt hatten — und das thaten sie gerne
— durften sie ein fröhliches , unschuldiges Spiel
vornehmen . Bisweilen ging der Vater mit ihnen
an den Teich. , und ließ sie die Fische füttern . Das
thaten sie sehr gerne, denn sie waren große Freun¬
de von Thieren .^

Ihre Kleidung war sehr leicht und bequem, ihre
Brust immer offen , ihr Kopf unbedeckt. Sie konn¬
ten sich daher mit mehr Leichtigkeit im Freyen her¬
umtummeln , und die frische Luft machte ihre Glie¬
der stark. Die Farbe der Gesundheit bedeckte ihr
Gesicht . Von Krankheit wußten sie nichts.

Beyde Brüder liebten den Scherz ; sie schäkerten

ftroinenacle avec 6UX , et avoit 8vin eie 6xer
leur attention 8ur clivera vdM8 yne la natnre
oKroit ü 1eui'8 re ^ aräa . Eoinine il aimoit ü lea
voir eourir , 8auter et ^irenclre leura ĉ I) 3 t 8 en
xlein air!

I- eur bonne inainan leur apprrennoit ü lire er
ü 6e88iner ; Ü8 travailloient cke bon coeur . t^nanä
l ' in8titutrice avoit ete contente c! n travail äe 8e8
eleve8 , eile leur nceorcloit ^ uel -gue recreation
inuocente . I ^enr ^i3p>3 Ie8 menoit cle teinp >8 en

teiuxa ü un etang voi8iu , et il leur xermettoit
cle clonner ü munZer aux xoi 88 OU3 . E ' etoit uu
cle lent -8 Zrancla x !ai8ii8 ; car Lmile er lü>oui8
aiinoieur lieaucoup Ie8 auimaux.

I . eur8 vötemena etoient aussi leZera yue conr-
inoäe8 . On 1e8 vo ^ oit rou ^ our8 tote er xoitrine
NUL8. ^ U88i , rien cle xlu8 8vuxle , rien ^ e xlua
lidre que 1eur8 inouvemeua . I ^

' air srai8 , c>u
'il8

re8xiroient aouvent , lea rencloit rodu § te8 . I .enr8

zouea vermeille8 , leur teint ktai8 etoient un in-
clice eertain 6e la dont ^ cle leur tempernment.
Il8 ne eonnoi88vient aueune e8pece cle muluclieL.

I ^ e8 äenx frerea ulmoisnr beaneoup ä xlai-



viel mit einander . Bald hatte der eine , bald der

andere einen lustigen Einfall . Die Aeltern mußten

oft über ihre sonderbaren Einfälle lachen.

Emil war um ein Jahr alter als Ludwig.
Beyde waren sehr offenherzig . Die Wahrheit liebten

ste über alles . Nur hatte Ludwig die Schwachheit,
alles geradezu herauszuplaudern , was er wußte.
Emil neckte ihn oft damit , und sagte : Bruder Lud¬

wig ist die große Trompete , durch die alles , was
in unferm Haufe vorsällt , ausgeblafen wird.

Darüber wurde Ludwig nicht im geringsten böse.
Er lächelte vielmehr und sprach : Ich thue nichts

Böses , und du thust auch nichts Böses , und Vater

und Mutter auch nicht ; warum sollten die Leute

nicht wissen , was unter uns vorgeht . —

Emil , der schon klüger war , schüttelte den Kops,
und sagte : du hast nicht ganz recht , aber das ver¬

stehst du noch nicht . Er Lhat so , als wäre er ein

alter , weiser Mann . Ludwig lächelte darüber , und

ries : und du bist doch auch noch ein kleiner , guter

0

santer , et Ü8 L
'
aga ^ oieut cONtinueilewem . Il leur

xn8Loit aouvent xar la töte , lea iclee8 lea ^ lus

gaie8 , 1e§ xlu8 clrolea , ciui amn8oient inliniinent
leurs parents.

Linile avoit un an äe z)lu3 Hue 8on fröre . I/un
et l 'autre etoient fort ingänna , et rien ne leur
etoit xlu8 aller yue la verite . Eexenclant l^ onis.
avoit un foillle . Il aimoit ü raconter tout ce ^u ' il

8avoit . ^ inile le xlai83Ntoit Zouvent ü ce auzet.
IVIon fröre I .oui8 , clisoit - i ! , 68t un excellent

trornxette ; on sait ziar lui tont ce ^ ui 86 zZ388e
a la wai8on.

Eea xroxoa , loin ü 'imxatienter I^ouis , le fai-
8oient rire . ? ourczuoi , ckeinanäoit - il ü 8on fröre,
vouloir in ' empecllet 6e clire cs <̂ ui 8e fait cller:

nou8 , xui8czne ni xaz? a , ni inaman , ni toi , ni

inoi ne fai80N8 rien 6e mal?

Lmüe , un xeu xlu8 aage , 8ecouoit la töte.
lVIon cller I. oui8 , lui cÜ8oit-il , tu ne rai8on-
ne8 pa8 zu8ts. lVIaia ze voia bien czus tu ne com-

z^rencla p>38 encore ce czue ze veux clire. ^ .lor«
lllmile xrennoit un air grave et imziioaant. I . oui8

8e mettoit ü rire , et lui cÜ8oit : czue veux -tu
E



Bube wie ich . Emil kneipte ihn '
freundlich m die

Wangen . Ludwig schrie : o weh ! zog den Bruder ein
klein Bißchen beym Schopf , und rannte davon.

Ein Häschen ! ein Häschen ! rief dann Emil und
lachte.

Aber bald kehrte Ludwig mit ernstem und edlen
Anstande zurück , und brüllte wie ein Löwe , den er
vorstellen wollte . Emil warf sich vor ihm zu Füßen,
faltete seine Hände - und sprach mit flehender Ge¬
berde : gnädigster König der Thiere , schonen Ew.
Majestät mein Leben ! - '

Der Löwe ging nun großmüthkg bei) ihm vor¬
bei) , und streichelte mit der einen Tatze fein Gesicht
auf das sanfteste.

So unschuldig vertrieben sich die zwey Brüder
als Kinder ihre Zeit , und gewährten ihren guten
Aeltern die größte Freude.

Aber weißt du auch - Ludwig , was ich gern be¬
sitzen möchte ? fragte eines Tages Emil feinen jün-
gern Bruder , mit dem er spielte . — Einen Hund.

luire lü l ' liomme N 'imxortunee ? n ' e8 -tn ptzz es
hue je 8ui3 , un bon xetit gargon ? Lmile , xnr
nmitie , le xin ^oit 1e§erement ü ln joüe . I. oUl8
erioic : nlü ! le tiroir Noueeinent xnr le tontet ^
et 8

' ensn^ Oit L tout68 jnmde8.
I . e lievre eonrr , le lievre eourt , s 'evrioit

Lmile , en nourinnt . L
Mum I . oui8 revenoit N 'nborN 8nr 868 pn8,

rn §i38unt eomme un lion yu ' il tnelroit Ne eontre
iuire . Lmile 86 jettoit ü 868 siieN8 , joignoit le8
main8 , et Nu ton le xlu8 8uxp>1innt, lui nNNren-
8oit ce8 xnrole8 : „ 1rL8 -§ rneienx 8ouvernin Ne8
üniinnnx , c^ue votre mnje8te Nnigne nvoir xitie
Ne nioi et m 'neeorNer la vis!

I . e lion mngnaniine xn88vit xre8 Ns lui ; le
6ure88oit en le touelrnilt an visnZe nvee la
ArnnNe Noneenr.

1el8 etoient le8 jenx innocen8 uni elrnrme-
reNt l ' ensunce Ne c68 Neux niinnlile8 liere8 , la
joie et le8 Nelice8 Ne leur8 xnrent8.

8ui8 -tu , mon clrer I .oui8 , Nit un jour Lmile
ü 80N krere nvee le^uel il jonoit , 8ui8- tu tont
ce t^ue je vonNroiL xv88eNer ? -— l7n eliieu.



Den Hunden bin ich gar zu gut. Das sind dir ge¬
lehrige , treue Thicre!

Nun fing Emil an , Ludwigen einige Geschichten
yon Hunden zu erzählen , und endigte seine Erzäh¬
lung mit den Worten : könnte ich nur einen Hund
bekommen ; das wäre meine größte Freude!

Der Vater war in der Nähe, und hatte alles mit
angehört. Er schrieb fich Emils Wunsch hinter die
Ähren , Lhat aber so, als kenne er diesen Wunsch nicht.

Im May feyerte Emil seinen Geburtstag. Sei¬
ne Aeltcrn und Ludwig machten ihm kleine Geschen¬
ke , worüber er eine große Freude hatte . Das Mit-
tagsessen wurde nicht im Zimmer , sondern im Gar¬
ten unter frcycm Himmel eingenommen. Es wurde
dabey viel erzählt , gescherzt und gelacht.

Nach Tische nahm der Vater die frohlockenden
Kinder bcy der Hand , und sagte : kommt , laßt uns
zum Teiche gehen , und den Fischen auch einen fro¬
hen Tag machen.

Angenehmeres konnte Emilen uud Ludwigen nichts
widerfahren als dieß . Sic umhalsten den Vater , sie
küßten ihn , fie hießen ihn den besten Varer , den
es auf der Welt gäbe.

Z5
^ 'aims le§ cdienü äs tont mon coeur : § ont
lies aniniaux 8 i äociles , § i liäele 8 .

Lmile 8 e mit eii 8 uite a raconter a I.oui 8 äes
ki 8 toriette 8 äont 1e cliien eroit toujour 8 ie dero 8,
et la finale. . . » ! 8 i ze xouvoia avoir nn
cliien l ce 8 ervit xour mvi 1e donlieur auxreme!

L.e pere , czui n 'etoit xa 8 loin äe la , avoir
tont entenän . I. e 80iidaic ä 'Linile ne lui ecliaxxa
xoint ; mai 8 il ckeiZnit6 e l 'iAliorer.

I.e moi8 cie Nai , ramena la töte ä '^ mile. Il
regut äe la xart äe 868 xaren8 et äe 8 on fröre,
äe xetit 8 caäeanx csiii lui drent xranä xlsiair-
I^e äiner , servi äan 3 le iaräin et en xlein air,
fut äe8 xln 8 Zais et äea xlii 8 anini68 .

^ xre 8 la tadle , le xere ^>rit les enfian8 xar la
main et le8 conäumit a l 'etang. Il laut , leur äit -il,
<̂ ue ltz 3 xoi 88 vN8 8 e re 88 entent au88i äe ce dean

zo u r.
E ' etoit -la tont ce yue äe8iroient Zniile et

I. oni8 . Ils 8auteient au coii äe leiir xaxa , l 'ein-
dr388erent et lui äirent xlu ? ä ' uns ckois : , ,il
n '^ a xa8 , äaii8 le monäe , iin zneillenr xere
c^ne voii8 !" E 2
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Wollt ihr mich auch mitnehmen ? fragte die Mut¬
ter . Die Kinder jauchzten , und flogen an der Müt¬
ter Hals . Schön ! schön ! daß auch du mitkommfl!
riefen sie , fleckten Brot und Backwcrk in die Ta¬

schen , und trippelten nun mit den Acltcrn an den

Teich.

Hier gab es neue Freuden . Die Fische zogen
Scharenweise nach dem User zu , zankten sich um
die Brocken , die man ihnen zuwarf , und schmatzten
laut , wenn sie einen davon erhaschten . Für die
Knaben war dieß ein herrliches Schauspiel . Mit
schwerem Herzen trennten sic sich von dem Teiche.

Als sie wieder im Schlosse ankamen , setzten sie
sich in eine Gartenlaube , die auf das schönfle grün¬
te . Hier rühmten die Kinder die Freuden , die sie
an diesem Tage genossen hatten , und Emil sagte:
der heutige Lag wird mir unvergeßlich bleiben ; er
gehört unter die frohflen Tage meines Lebens.

Erlebe ihn nur immer gesund und munter,
mein Sohn ! sagte die Mutter . Der Vater wie-

derhohlke diesen Wunsch , und ries den Bedienten
Johann.

8 erai - je 6 e in xurtie , öenmnäa la maman?

Oe 8 enkan 8 rexonllirent xnr eien cri 8 üe joie.
Oui , oui , vene ? uvec nou 8 , ekere maman , 8

' e-
crierent -ii 8 . kui 8 Ü 8 coururent einxlir ieur 8 ^>e-
lite 8 xocke 8 cle xain , cie xäti 88 erie , et tour en

xietinant , ie 8 voiiä xrös cle i '
etanZ.

Quelle joie ! nne Louis äe xoi880N8 uttireb
ver 8 le korcl , 8 e 6 i 8xutoient 1e8 morceaux cie

xain ^ u ' ou ienr jettoit , et , ie kruit qu
'Ü 8 5a!-

soisnr en ie 8 imxxnnt , umu 8 oit keaucoup » ie 8 xe-
tirs Anr^ vn 8 . Ii 8 enrent Kien lle in xeins ü Knit¬
ter I '

etnnA.
Oe retour au ckäteau , ii 8 8

'a88 irent 80U3 un
kerceau lle la x 1u8 Kelle verclure . On, ee 8 bon 8
enk'nn 8 8 e mlrenr ü r ^caxituler tou 8 ien Plaisir^

^ u 'Ü 8 avoieut eu 8 xenäant la journee . 6 e jour,
llit Omile 7 ne 8ortiru jamai5 äe mn memoire;
e ' e^ t un cle xius beuux 6e mu vie!

slus is jour cle tu l 'ete te retrouve eka ^ ue
aunee cle könne kumeur et Kiem xortnnt ! voiln
ien 8oukuit8 cie tu mere, . mon eker Omile . Ee
8ont uu88i ie8 mien8 , 6it Nonmeirr öe ^ i l-
iinm8 7 et ii upxella 80N in ^ unis.



z?
Johann erschien. Herr von Williams gab ihm einen

Wink . Johann verstand ihn . Er entfernte sich , kam

aber bald wieder , und trug etwas mit beyden Händen,
das aber mit einem weißen Tuche verdeckt war.

Die Knaben wurden neugierig . Was bringt der

Johann ? fragten sie . Er lächelt ; es muß ein Spaß

dahinter stecken.
Emil , sagte der Vater , noch ist etwas zum Ge¬

schenke für dich bestimmt . Es steckt unter dem Tuche.

Kannst du errathen , was es ist?
Emils Gesicht strahlte vor Freude . Lieber , gu¬

ter Vater ! sprach er , du machst mich , heute so froh,

so glücklich ! Jsts etwas Eßbares , was Johann un¬

ter dem Tuche hat?

Vater. Nicht errathen.
E m i l . Ein Blumenstock ?

Vat er . Verfehlt.
Emil. Ein Paar Tauben?

Vater. Tauben sind es nicht.
Emil. Also andere Vögel?
Vater. Keine Vögel.
Emil. Etwas Vierfüßiges ? .

^ean (s ' etoit 1s nom clu laguais ) arrive . 8ou

inaitre lui kalt nn 8i§ne , Hu
' il comxrencl . 11 8

'6-

loigne , revient xortant äan8 8S8 inains yuelHue
ebo8e couvert ci 'un linge blaue.

Esel xiyun la curio8ite äes xetit8 §3rqon8 . —-

sean , lean , äis -nou8 , hue xorte8 - tu la ? Vu

^ onri8 . Is xarie , <̂ ne c ' e8t uns uttraxe.
Db bien , inon eber Dniile , lui clit aon xere,

Devins un xsu cs hui xeut etre casbs 80 U 8 es

linZe . E 'e8t un caäeau <̂ ui t ' e8t cks8tine.

De front ci 'Dniile rievint tout ra ^ onnant cle

Hoie. — Non bon p>axa , <̂ ue tu ins renä8 au-

zourck 'liui ^ o^ eux et sontent ! mon bon xaxa!
inai8 6it -inoi , ^ e te prie , S8t- ce c^nelc ^ue ebo8S

c^ui 8S inanes?
De i? e r e . Vu n '

^ - e8 p38.
Dini '

. e . Dn pot c! e Üeur8 ?

De xere. ? 38 ensore.

L m i I e . Dne couxle cle xi §eon8 ?

De ;iere. ? 38 cke p>ig 60 N 8 ?

D in i l e . D ' autres oi8eaux ?

De xsre . ? oint äu tout.

D in i l e . ^ uelc ^ue ^ naärupiäcie?



Vater. Errathen.
Emils Gesicht glühte vor Freude. Kaum konnte er

die Worte aussprechen : isis vielleicht gar ein Hund?
Johann schüttelte das Tuch ab , und Emils Bli¬

cke fielen auf einen allerliebsten krausen Hund , der
zwar noch jung , aber schon ziemlich groß war.

Beschreiben laßt sich Emils Freude nicht . Und er
soll mein seyn ? ries er entzückt aus.

Er soll dein seyn ! antwortete der Vater , und
übergab ihm das Thier.

Emil wußte sich vor Freude nicht zu fassen. Auch
Ludwig war höchst vergnügt. Beydc streichelten das
krause Thier , und bald nahm es der eine , bald der
andere in den Arm.

Unter solchen Freuden verging Emils Geburts¬
tag . Aeltern und Kinder waren an demselben sehr
vergnügt ; zufrieden mit dem verfloßncn Tage , leg¬
ten sie sich zu Bette . Aber es schlug eils Uhr , und
Emil war noch immer nicht eingeschlascn ; es schlug
zwölf, und er wachte noch ; erst um zwey Uhr nach
Mitternacht schlummerte er ein . Der Hund hatte
feine Seele so lange beschäftigt . Er dachte nach.

p L r e . 1u l 'a ckevi' ne.
Lmile ne § e sent xaa 6e joie . II s xeins a

xarler . I^ 'est- ce xa8 nn cliien?

jean 1ai § § 3 tomder le linge . One ! objet lra ^ -

xa les re § arä § aviäe8 cl 'Lmile ? I7n cdarmant
cdien darbet , encore jenne ü la värite , mais

xonrtant cleja 38862 granä.
Na joie ne xent 8

'ex^ rimer , 8 ' ecrie ddnile.
Ee cdien 8eroit a moi!

krenä8-ce cdien, inon 615 , ckit 1e xere . Oui,
il e8t ü toi,

Lmile etoit dora cle lni . I,oni § n 'etoit xa8
moin8 content. loua äenx care88erent le cdien,
lni krotterent äoucement le xoil et ls xorterenc
alternativement.

E 'e8t ain8i yue 8e xa883 la k
'ete cl ' Lmile. ? ere,

mere , ensan8 , ton5 avoient , ce jour-la , §oüte
la joie la p>! n8 xnre . LatiZ ^aita 6e leur journee,
Kinile et I^oui8 86 mirent an lit . on ^e denre8,
Lmile ne clormoit ^ oint encore . ^ minnit , Point
cle 8ommeil. Il etoit äeux denre8 , ĉ nanä il com-
men ^ a ü 80mmeiller ; tant le cdien occnxoit
80 N esprit . ^Vxrea avoir lonA - temj ) 8 rellecdi an



was für einen Nahmen er ihm geben sollte , und
beschloß , ihn P h i l i dor zu nennen.

Kaum war Emil eingeschlafen , so träumte ihm
schon vom Philidor , und früh Morgens , als der
Vater schon wach war , hörte derselbe , wie Emil
im Traume mehrmahls ausries : Philidor ! Philidor!
mein gutes , treues Hündchen!

Philidor.

-t^- ls Emil erwachte , war sein erster Gedanke sein
lieber , treuer Philidor . Er hätte beynahe vergessen,
den Aeltern den Morgengruß zu bringen.

Herr von Williams ließ im Hose ein kleines
Häuschen bauen. Als es fertig war , nahm er Emi¬
len bey der Hand , führte ihn dazu , und sagte:
das soll in Zukunft Philidors Pallast seyn.

Emil lächelte , und dankte dem Vater , daß er
für seinen Philidor so besorgt sey.

Ludwig liebte das treue Thier auch sehr. Er war
oft bey demselben , und brachte ihm viele Lecker¬
bissen. O

Nom Hu
'il vouloit lui ckonner , il 8L ckoeicka ü

le nommer kbilickor.
^ xeine LTmile euc -il ferme l 'oeil , c û 'il rZvs

cke kbilickor . I^ e xöre , reveille cke tres- donne
beure , entenckit 8 on ül8 8

'eerier en röve et ü
ckiver 8 L8 re^ri868 : kbilickor , kbilickor , mon bon,
mon ückele xetit cbien!

? 1i i 1 L .6 o r.

xremiäre xen 8 es ck'Lmile, ü 8 vn reveil , snt
kkilickor . ? eu 8

'en Lullnt, c^n 'il n 'oubliät ck' aller
8 oubaiter le bon ^our ü 8 L 8 xaren 8 .

sluanck la mai80nette , ĉ ne Noimieur cke ^ il-
1 iam 8 avoit fait xräxarer , fut aebvee , il xrit

Lmile xar la main et Lut la lni montrer en lui
cli82Nt : voiei le xnlair cke kbilickor.

Lmile 80nrit - et remercia 8 on bon l?axa cke
868 attention 8 xour kbilickor.

I>oui 8 avoit conen beaueoux ck'amitie jiour
le cbien cke8 vn Lrere . et il Lui ^ortoit souvent
toute 8 8 orte8 cke Lriuuckises.
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